
Vorwort
Uhu im Haar – stundenlanges Gegröle aus dem hintersten Winkel der Leseecke  – am
liebsten mit nacktem Oberkörper herumlaufend – mit Absicht zerbrochene Bleistifte,
Farbstifte und Filzstifte , verstreute Schulsachen um ein besonderes Pult –  ewig „Her-
umspazierende“, auf Unruhestiftung aus – gestohlene Schulsachen – genervte Klassen-
lehrerinnen und Klassenlehrer – besonders verzweifelte ReligionslehrerInnen – auf
Unfallverhütung bedachte Arbeitslehrerinnen – hilflose Studierende der Pädagogischen
Akademie Stams – und Mitschülerinnen und Mitschüler, die sehr ungläubig schauend
all dies miterleben müssen  - von Gemeinschaft oder sozialem Verhalten keine Spur!

Grund genug, etwas Besonderes zu unternehmen
Elterngespräche, die auf Versäumnisse der Kindergärtnerinnen oder der Lehrpersonen
verweisen oder auf die Unfähigkeit zu sozialem Verhalten der anderen Kinder, solche,
die sogleich eine Begleitlehrerin bei der Schülereinschreibung verlangen und auf ein
ADS Syndrom ihres Kindes verweisen (ohne ärztlichen Befund!) und doch auf Zusam-
menarbeit hoffen lassen - Gespräche mit Psychologen, die Schülerinnen und Schüler
privat betreuen - Einschaltung des Schulpsychologen, der normale Intelligenz feststellt
und zu einer starken Führung rät - sich vertiefen in einschlägige Literatur -  viel Geduld
und noch mehr Nachsicht - tägliche Morgenkreise mit Anhörung der persönlichen
Bedürfnisse und Anliegen der Kinder - Dilemmageschichten erzählen bzw. vorlesen
und lange Gespräche über Lösungsmöglichkeiten führen - Yogaübungen -  Fantasierei-
sen -  Interaktionsspiele - viel Bewegung, auch zwischen den kurzen Unterrichtseinhei-
ten des Gesamtunterrichtes  - Tänze aller Art (auch meditative!) - viel Musik hören -
auch zwischendurch Lieder singen und rhythmisches Arbeiten mit Trommeln und ande-
ren Instrumenten - häufiges Malen und schlussendlich die Idee zu einem Projekt, um
das Klassenklima in dieser speziellen Klasse zu verbessern.
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Beschreibung des Projektes  und persönlicher Zugang
Eines Tages erzählte unser Herr Pfarrer, dass er im Sommer 2003 mit anderen engagier-
ten Zammern nach Ifakara in Tansania/Afrika reisen werde. Eine Person unseres Lehr-
körpers der VS sowie der ÜVS in Zams möge sich doch bereit erklären, den Schülerin-
nen und Schülern zu vermitteln, dass dies unsere Partnerpfarrgemeinde ist und so man-
ches für die Menschen dort getan werden kann.

Spontan stellte ich mich zur Verfügung, da ich mit dem damaligen Initiator, MR Dr. Karl
Schöpf, der vor 50 Jahren eine Krankenstation in Ifakara aufbaute und so den Grund-
stein auch zur Partnerpfarrgemeinde indirekt legte, eine Kindheitserinnerung verknüpfte.

Als Dr. Schöpf nämlich 1954  mit seiner Familie Tirol verließ, lebte meine Familie (mein
Vater war sein Kollege im Krankenhaus St. Vinzenz in Zams) mit dessen Mutter und
dem zurückgelassenen Schäferhund Harras eine Zeit lang in seinem Haus. 

Doch zurück zur Entstehung meines Projektes zur Verbesserung des Klassenklimas
durch die Auseinandersetzung mit Fremdem:
Bald danach trafen sich ein paar Leute im Pfarrhof zu einem Planungsgespräch, welche
Aktionen man setzen könnte, um den Menschen  in Ifakara zu helfen. Auch in der
Schule könne man Wissen über die Partnerpfarre in Tansania verbreiten und so man-
che Aktivitäten in die Wege leiten. Es war für mich klar, dass die Schülerinnen und
Schüler als Multiplikatoren bei ihren Familien fungieren sollten, was sich aber letztend-
lich nach der zweiten Wissensbefragung über Ifakara als Irrtum meinerseits herausstel-
len sollte. Also übernahm ich das Resor Schule und Partnerpfarre Ifakara.

Schulische Aufbereitung:
In der Schule war bald klar, dass die Kin-
der gerne einen Beitrag zum Kennenler-
nen der  Partnerpfarrgemeinde Ifakara lei-
sten wollten. Sie waren  sehr interessiert
das Land Afrika, die Tiere, die Menschen
in Ifakara und deren Kultur kennen zu ler-
nen. Verschiedenste Aktivitäten begannen
und lenkten bald von den Hyperaktivitä-
ten besonderer Schüler ab. Unsere Schul-
stube, wie ich unser Klassenzimmer gerne
nenne, bekam bald einen Hauch Afrikas
zu spüren. Bilder von Afrikanern wurden
gemalt und zierten unsere Wände.

Abb. 1: Afrikaner - Kinderzeichnung 
eines Schülers der 2a Klasse
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Die Klassenbücherei wurde,
dank einer großzügigen Spende
des Elternvereins und der Schul-
kassa, mit Bildbänden, Sach-
büchern und Romanen zum
Thema Afrika erweitert.
Von den Eltern und mir gespon-
serte „Gesunde Jausenbrote“
erfreuten unsere Kinder im
ganzen Schulhaus und vor
allem auch unsere allzeit offene
IFAKARAKASSA.

Abb. 2: Aktion gesunde Jause

Lieder und Tänze aus Afrika erfreuten die Kinder.
Etwas ganz Besonderes war unser Beitrag zu einem Schulgottesdienst mit dem Thema  „Was
Pflanzen zum Wachsen brauchen“. Unser Stichwort war „Wasser“ – genau das, was die Men-
schen in Afrika besonders schätzen, mehr als alles andere. Dazu erinnerte ich mich an einen
Tanz, den uns vor ein paar Jahren „Josephine“, eine junge Afrikanerin aus Ifakara (sie war längere
Zeit zu Besuch im Pfarramt Zams) gezeigt hatte. Glücklicherweise hatte ich damals auch die
Musik auf eine MC überspielt. So versuchten meine Schulkinder und ich gemeinsam einen Text
zu finden, um die Bewegungen des Tanzes zu erklären.
„Bitte Wasser, bitte Sonne,...!“
Die Mädchen umwickelten sich wie die Afrikanerinnen mit Tüchern und banden sich eine Baby-
puppe auf den Rücken. Die afrikanische Trommelmusik und der Gesang rissen alle Kirchenbesu-
cher mit. Der spontane Applaus in der Kirche ließ meine Schülerinnen und Schüler sehr stolz
werden und durch diesen Erfolg in der Kirche begannen auch die „besonderen“ Schüler, die in
der Kirche nicht mitgetanzt hatten, sich für das fremde Afrika zu interessieren. Sie wollten auch
dazu gehören!  Wie erfreulich das für mich war, kann man sich vorstellen.
So nützte ich diese Chance und machte gleich in der darauffolgenden Woche unsere erste
„AFRIKAWOCHE“. Die Lerninhalte sämtlicher Fächer wurden auf Afrika, besonders Tansania und
Ifakara zugeschnitten.
Bald schon kamen Anregungen aus dem Kreise der Schülerinnen und Schüler zu neuen Aktio-
nen, um den Menschen in Ifakara zu helfen, auch von den verhaltensauffälligen Schülern.
Als vorläufiger Höhepunkt erwies sich die Gestaltung  eines Plakates, das wir mit dem gesammel-
ten Geld im Sommer 2003 mit Johannes L. nach Ifakara schicken konnten. Er überreichte das
Spendengeld dem Verantwortlichen vor Ort.
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Darauf hin erhielten wir bald Post
aus dem Schwarzen Kontinent.
Übergroß war die Freude meiner
Schülerinnen und Schüler über
die Zeichnungen der afrikani-
schen Kinder, mit ihren fremd
klingenden Namen versehen, die
Wichtiges aus ihrem Leben darge-
stellt hatten und über den Brief in
Suaheli, den sie gemeinsam mit
ihrem „Father Salutaris“ verfasst
hatten.   
Seit damals zieren diese Blätter
unser Klassenzimmer. Und gera-
de dieser Brief war wieder Anlass
genug um mit den Schülerinnen
und Schülern über Wesentliches
im Leben der Afrikaner zu spre-
chen und aufzuzeigen, wie wich-
tig es ist, eine gut funktionierende
Gemeinschaft zu haben.

7. Schulwoche
Wochenthema:  A F R I K A  1
SU     Unsere Partnerpfarrgemeinde Ifakara in Tansania näher kennen lernen          

Tiere Afrikas  (Zebra, Nashorn, Flusspferd, Gnu, Gazelle, Elefant, Giraffe, Reptilien, Raub-
katzen, Aasfresser, Aasgeier) aus „Wissen mit Pfiff“
Reise nach Afrika  (Young Oxford)  –  Auf Nummer sicher! S. 4/5

DLS  Sprecherziehung: Freies Erzählen und Berichten. Rollenspiel „Das Treffen unter dem 
Baobab“  (Giraffe – Zebra – Löwe) aus „Nahes, fernes Afrika – Lernwerkstatt“
Texte: Bildergeschichte „Safari“. Einladung gestalten zum Rollenspiel. Lautmalerische Ver-
ben kennen lernen und anwenden.
Rechtschreiben: Wortschatz erweitern und üben bzw. festigen.
Ansage: Reise nach Afrika – Aus den Merkwörtern zusammengestellter Text.
Leseerziehung: Auf Afrika bezogene Bücher unserer Klassenbücherei. Achten auf sinner-
fassendes Lesen – Schriftliches Beantworten von Fragen zu den Lesestücken

M      Additive Rechenoperationen im Zahlenraum 100 durchführen.
Sachaufgaben lösen: Text lesen – Lösungsweg finden – Rechnung machen – 
Benennung nicht vergessen – Antwort geben – Ergebnis unterstreichen

ME    Liederarbeitung „Afrika“ aus Sim sala sing 
Konzentrationsspiel bzw. –lied: Ukuti Wa mnazi

BE    Deckfarbenmalerei mit eingeschränkter Farbpalette: Afrikanerin oder Afrikaner
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LÜ   Tänze und Spiele aus Afrika; Erlebnisturnen – Urwald – Parcour

E     Kids 3 Activity book  „Mini beasts“

FU   Merkwörter am PC schreiben, Ansage mit „Lalipur“ üben

DS  Rollenspiel „Das Treffen unter dem Baobab“, Requisiten anfertigen

Aktionen, um das Klassenklima in meiner Klasse der ÜVS Zams zu verbessern
Tägliche Morgenkreise
Am Morgen war es in meiner Klasse schon auf der ersten Schulstufe von Schulbeginn an sehr
unruhig und laut. „Wie   könnten wir zu mehr Ruhe kommen?“, dachte ich mir.
Ich gab den Auftrag einen feinen Polster und ein Kuscheltier von zu Hause mitzubringen. In der
Mitte des Klassenzimmers legte ich einen Teppich auf, stellte einen kleinen Wagen darauf, auf
dem Blumen, Kerzen, Tücher, Bilder etc. gefällig drapiert waren und ließ die Kinder, nachdem es

geläutet hatte, sich dort  setzen, knien oder
auch niederlegen. Ihre Tiere fest umschlungen,
warteten die Schülerinnen und Schüler
gespannt auf meine Worte:
Geschichten aus der Bibel, Geschichten aus Afri-
ka, Geschichten aus dem Buch von Susi Rieth
„Yoga für Kinder in Märchen erzählt“, Geschich-
ten aus dem Buch von Gisela Preuschoff „Kin-
der zur Stille führen“, Ereignisse aus unserem
täglichen Leben, über aktuelle Anlässe, über die
Marienverehrung, Fragen nach dem Befinden
der Schülerinnen und Schüler und ihrer Famili-

enmitglieder, (bei besonderen Vorkommnissen, wie schwere Krankheit oder Sterbefall eines Famili-
enangehörigen, ließen wir auch den ganzen Vormittag eine Kerze für ihn brennen).

Oft war es auch nur ein Miteinander-Reden über das Verhalten in der Schule, in den Pausengän-
gen, im Schulhof, auf dem Heimweg, bei Ausflügen u.ä. Im Montag – Morgenkreis hielten wir
immer eine Vorausschau auf die schulischen Ereignisse der kommenden Woche. Nach ungefähr
einer Viertelstunde sprachen wir noch ein gemeinsames Gebet und jeder fasste einen Vorsatz für
das Verhalten in der Schule und einen für eine Aktivität daheim. Im Anschluss daran setzten wir
die Tiere auf die Polster und verließen leise den Teppich. So konnte der Unterricht beruhigt
beginnen. Jeden Tag zelebrierten wir nun konsequent diese Morgenkreise.

Jetzt, auf der dritten Schulstufe, ist es uns eine selbstverständliche und liebe Gewohnheit gewor-
den, auf die niemand von uns verzichten möchte. Wenn Schülerinnen und Schüler Beiträge zu
unseren Morgenkreisen leisten wollen, sind sie immer willkommen. Nie ist es ein Zwang, etwas
zu erzählen, vorzulesen, auf einem Instrument zu spielen, ...   

Höflichkeitsstunden
Ziel war und ist es, den Umgang der Schülerinnen und Schüler untereinander und die Verhaltens-
weisen den Erwachsenen gegenüber zu verbessern.
Um das zu erreichen, spielten wir in Rollen Situationen des schulischen Lebens: Begegnungen
mit Lehrpersonen, dem Schulwart und anderen Erwachsenen, Situationen auf dem Schulweg, an
der Bushaltestelle, im Bus, in der Seilbahn, am Schilift, im Schulhof, auf den Gängen oder in unse-
rem Klassenzimmer, das freundliche und laute Grüßen und vieles mehr.
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Auf viele Fragen versuchten wir eine passende Antwort zu finden:
Wie reagieren wir auf Menschen mit Behinderung?
Was tun wir, wenn wir einem Schwarzen begegnen?
Wie verhalten wir uns, wenn eine Person unseren Klassenraum betritt oder verlässt?  
Was sagen wir, wenn wir jemanden nicht verstanden haben?
Halten wir uns an die Gesprächsregeln?
Was können wir tun, wenn wir beim Kontrollieren der Rechnungen nicht mehr mitkommen?
Was können wir sagen, wenn wir bei einer Ansage ausbessern müssen und die anderen warten
sollen?
Wie entschuldigen wir uns, wenn wir zu spät kommen?
Wie helfen wir, wenn jemandem ein Missgeschick passiert ist?
Heben wir etwas auf, wenn es am Boden liegt?
Lange noch könnten wir mit solchen Fragen fortfahren.

Wenn ein Kind vergessen hatte, sich an diese neuen Abmachungen zu halten, wurde es von den
anderen Kindern höflich darauf aufmerksam gemacht, wie das jeweilige Problem zu lösen gewe-
sen wäre. Die Anzahl dieser sogenannten Höflichkeitsstunden beschränkt sich nun in der dritten
Klasse auf zwei bis drei pro Semester. Seit der Einführung dieser Stunden spüre ich ein stark ver-
bessertes Verhalten der Schülerinnen und Schüler.

Gemeinschaftsbildende Projekte
Entwicklung unserer Klassengemeinschaft in der Praxis
„Ein wesentliches pädagogisches Anliegen ist es, verstärkt ganzheitlich-kreative Erziehung in allen
Schularten anzustreben ... Die Förderung von Kreativität, Kritikfähigkeit und Teamfähigkeit ist ein
wichtiger Bildungsauftrag der heutigen Schule ... Spielerisches und schöpferisches Handeln
haben dabei ebenso zentrale Bedeutung für Bildung und Entwicklung der Schülerinnen und
Schüler wie die Dimensionen des sinnlichen, affektiven und sozialen Erfahrens ...“(Grundsatzer-
lass zur ganzheitlich-kreativen Erziehung, BMUKS 9-90, Abschnitt 1.3) aus REISCH/SCHWARZ
2002, S.78
Da es noch keinen verbindlichen Unterrichtsgegenstand, in denen diese Forderungen vermittelt
werden, gibt, bemühte ich mich diesen Forderungen in allen meinen Unterrichtsstunden gerecht
zu werden. Ich wechselte mit verschiedenen Unterrichtsformen wie Partnerarbeit, Gruppenar-
beit, Stationenbetrieb, computerunterstütztem Unterricht, offenem Lernen und dergleichen mehr.
Eine meiner besonderen Vorlieben ist der fächerübergreifende Unterricht. Besonders zum Thema
„AFRIKA – IFAKARA“ bot sich diese Art des Unterrichtens an. Drei Wochenblöcke gestaltete ich
auf der zweiten Schulstufe nach diesen beiden Schwerpunkten:

Ifakara und fächerübergreifend (7., 26. und 39. Schulwoche).
Oft musste ich die Erfahrung machen, dass die Klasse interaktionsmäßig noch nicht reif für diese
Art von Unterricht war, und ich kehrte zum Frontalunterricht zurück. Geduldig arbeitete ich an
den „Social Skills“ und probierte immer wieder alternative Unterrichtsformen. Auch war ich mir
der Problematik der Großgruppe bewusst, in der persönliche Orientierung und Begegnung
schwerer fällt als in kleineren Gruppen.Andererseits kann man in großen Gruppen leichter
„abtauchen“ und sich in die Anonymität flüchten. Große Gruppen zerfallen auch leicht in Unter-
gruppierungen (in meiner Klasse sehr stark: Buben und Mädchen). 
Um meinen Schülerinnen und Schülern aktiv bei der Entwicklung ihrer Klassengemeinschaft  zu
helfen, brauchte ich viel Geduld, Ausdauer und Frustrationstoleranz. So fungierte ich als integrati-
ver Gruppenleiter. 
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Wie nach dem Modell von Gene Stanford (vgl. ebd., S.79/80/81) durchlief meine
Gruppe folgende Entwicklungsphasen:
w Orientierung und Kennenlernen
w Normen und Miteinander - Umgehen
w Probleme und Konflikte
w Zusammenhalt und Produktivität
w Abschied und Auflösung

(Die letzte Phase wird erst am Ende der vierten Schulstufe eintreten.)

Neben genügender Einsicht in die individuelle Psychodynamik, um in der Lage zu sein, Angstre-
aktionen in der Gruppe zu erkennen und damit so umzugehen, dass weder die Funktion der
Gruppe leidet noch das einzelne Gruppenmitglied Schaden nimmt, brauchte ich ein umfangrei-
ches Methodenrepertoire, mit dem die Kinder ihre für die Klassengemeinschaft notwendigen
„sozialen Umgangsformen“ erlernen konnten. Der geplante und sinnvolle Einsatz von Interakti-
onsübungen bot und bietet noch immer eine Fülle von Lernfeldern auf dem sensiblen Gebiet der
Sozialkompetenz.

Folgende Spiele konnte ich als Interaktionsspiele einsetzen:
w Soziale Wahrnehmungsspiele
w Wahrnehmungs-, Kommunikations- und Sinnesspiele
w Emotionale Wahrnehmungsspiele
w Kennenlernspiele
w Bewegungsspiele
w Körperspiele
w Reaktionsspiele
w Kooperationsspiele
w Rollenspiele

Viele Beispiele zu diesen Spielen fand ich im Buch „Klassenklima – Klassengemeinschaft von
Renate Reisch und Guido Schwarz (S. 90 – 140).

Besuch aus Ifakara
Im Mai 2004 rief mich unser Herr Pfarrer an und erzählte mir, dass  „Father Salutaris“ aus Ifakara
zu Besuch im Pfarrhof sei. Wenn ich möchte, könnten meine Klasse und ich ihn näher kennen
lernen. Gleich einigten wir uns auf einen Vormittag und erwarteten freudig und gespannt den
Besuch des afrikanischen Geistlichen.
Sowohl die Kinder als auch „Father Salutaris“ waren vorerst recht zurückhaltend und fast etwas
scheu. In den ersten Minuten war die Konversation mühsam und ungewohnt in der englischen
Sprache. Dann aber lud ich den überraschend jungen Pfarrer ein mit uns zu tanzen, zu singen
und zu malen und bald war der Bann gebrochen. Es entwickelte sich im Laufe des Vormittags
eine sehr gelöste Atmosphäre und alle Kinder konnten ihre anfängliche Scheu eine schwarze
Hand zu ergreifen nicht mehr verstehen.
Im Sitzkreis dann waren die Kinder recht wissbegierig und überhäuften den Besucher mit ihren Fra-
gen zu seinem Heimatland und dem Leben der Kinder vor Ort. Total überrascht und berührt waren
wir alle, als der Herr Pfarrer aus Ifakara Geschenke seiner Schulkinder auspackte. Wunderschöne
aus Holz geschnitzte Tiere übergab er uns als Zeichen ihrer Dankbarkeit für unsere Spenden, die
den kleinen afrikanischen Kindern zugute gekommen waren. Diese Figuren werden wir am Ende
der vierten Schulstufe zu Gunsten der Kinder Ifakaras bei einem Benefizabend versteigern.
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Wir hingegen konnten „Father Salutaris“ wieder unser gesammeltes Geld und einige Spielsachen
mitgeben. Nun stehen wir in Briefkontakt. Im November 2004 schickten wir ein kleines
Geschenk - einen selbst gebastelten Kalender für das Jahr 2005 - nach Tansania. Jetzt warten wir
auf Antwort aus dem Schwarzen Kontinent. 
Für unsere Klasse war es schon etwas Besonderes und es erfüllte alle mit Stolz, dass ein schwarz-
er Pfarrer gerade unsere Klasse besuchte. Es schweißte die Schülerinnen und Schüler unserer
Klasse wieder ein wenig fester zusammen.

Adventfeiern und Weihnachtsfeiern
Eine besonders schöne Zeit ist in unserer Klasse die vorweihnachtliche. Wir schaffen uns mit
Adventkranz, Tüchern, Bildern, Zeichnungen, angepasstem Klassenzimmer-schmuck wie Sternen
und Kerzen etc., adventlicher Musik und leisem Reden einen feierlichen und feinen Rahmen.
Wenn es läutet, treffen wir uns wie üblich zum Morgenkreis, den wir  mit Hilfe von geeigneten
Texten und Liedern in einen täglichen Adventkreis umwandeln. Aus unserem Adventkalender
dürfen die Kinder  kleine Geschenke entnehmen und geben aber gleichzeitig in einen zweiten
ein kleines Geldgeschenk für die Kinder in Ifakara, jeder so viel, wie er möchte und kann. 
An den Montagen gestalten wir den Adventkreis im Hausgang, gemeinsam mit den beiden ande-
ren Klassen, die im gleichen Stockwerk untergebracht sind. Jede Klasse übernimmt die Vorberei-
tung  einer Adventfeier und gestaltet sie mit Texten, Liedern, Rollenspielen, musikalischen Beiträ-
gen etc. So arbeiten wir auch daran, dass die Kinder aus allen Klassen sich besser kennen lernen
und miteinander kommunizieren. Am Ende jeder Feier fassen sowohl die Schülerinnen und
Schüler als auch die Lehrpersonen einen Vorsatz für die kommenden Tage. Alle wünschen sich
eine schöne neue Woche und beginnen die Arbeit in den Klassen entspannt und ruhig.
Die Weihnachtsfeier an einem Nachmittag vor dem Heiligen Abend ist in unserer Klasse jedes
Jahr ein besonderer Höhepunkt unseres schulischen Lebens. Nicht nur, dass wir unsere schau-
spielerischen Fähigkeiten in Krippenspielen und Gedichten unter Beweis stellen können, tolle
Kulissen und Kostüme präsentieren dürfen, unsere musikalischen Beiträge zum Besten geben,
nein, es ist jedes Mal ein sehr entspanntes Zusammenkommen mit den Familienangehörigen der
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Abb. 5: Father Salutaris besuchte die Klasse 2a Abb. 6: Besuch aus Ifakara



Kinder und der Schule. Alle bringen
weihnachtliche Naschereien oder etwas
zum Trinken mit und wir feiern gemein-
sam den Beginn der Weihnachtszeit.
Viele der Eltern behaupten sogar, erst
mit unserer Weihnachtsfeier eine weih-
nachtliche Stimmung in ihren Herzen zu
erlangen. 

Eltern, die sich außerhalb der Schule fast
nie sehen, können sich in einem unge-
zwungenen Rahmen näher kennen ler-
nen, Erfahrungen austauschen, Dinge
hernach oft aus ganz anderen Augen
sehen und die anderen Eltern besser ver-
stehen. Auch die Eltern der nicht
deutschsprachigen Kinder sind bei sol-
chen Veranstaltungen gern gesehene
Gäste. Sie werden nach einem verbin-
denden Gespräch besser akzeptiert und
es wird ihnen mehr Verständnis für ihre

Probleme entgegengebracht. Alle Kinder sind daher sehr stolz darauf in einer Klassengemein-
schaft zu sein, die so tolle Feste zu gestalten vermag, was sie wiederum zu einer besseren Klas-
sengemeinschaft verbindet.

Projekt „Behinderte und Spitzensport“
Im Sommersemester 2004 wurde ich von Frau Petrovic Evelyn gefragt, ob ich nicht mit meiner
Klasse an einem Projekt, das sie mit Studierenden der Pädagogischen Akademie der Diözese
Innsbruck in Stams im Herbst 2004 durchführen werde, mitmachen möchte. Nachdem ich infor-
miert wurde, dass es besonders auf die Teamfähigkeit einer Klasse darauf an käme, erklärte ich
mich dazu bereit. 
Gerade um auch ein verbessertes Klassenklima zu erlangen beschäftigten wir uns alle, Frau Petro-
vic, die Studenten Lukas P. und Martin S., meine Schülerinnen und Schüler und ich, ein Semester
lang mit dem Leben von behinderten Spitzensportlern. Zwei – Schiestl Andreas und Falch Martin
– durften wir persönlich kennen lernen. In der Klasse und im Turnsaal konnten wir ihre techni-
schen Hilfsmittel begutachten, sie fragen, wie es ihnen möglich ist im täglichen Leben zurecht zu
kommen, mit ihnen darüber sprechen, wie sie arbeiten müssen, um im Sport Spitzenleistungen
zu erbringen und was wir von ihnen lernen können.
Viel Bewunderung für die beiden Spitzensportler, Toleranz allen Behinderten gegenüber, so aus-
gestattet gingen die Kinder gestärkt an ihre eigene Aufgabe heran. Mit viel Selbstvertrauen starte-
ten sie in ihr Training und in den Ausbau ihrer eigenen Leistungsfähigkeit. Jeden Donnerstag wur-
den die Geräte des Fitnessstudios Vitadom in Landeck, das wir besucht hatten, im Turnsaal nach-
gestellt und fleißig damit trainiert. Alle wollten sehr gut sein, wenn es hieß, den behinderten
Sportlern nachzueifern. Außerdem wollten alle beim gemeinsamen Schlusstest, den die bekannte
Abfahrtsweltmeisterin Olga Scartezzini (Pall) als Schiedsrichterin überwachte, gut abschneiden
und vor allem sollte die Klasse als Gemeinschaft ein gutes Ergebnis erzielen, was ihr schlussend-
lich auch gelang.
Das Wichtigste bei diesem Projekt war für mich wiederum zu sehen, dass solche gemeinschafts-
bildenden Projekte ihre positiven Auswirkungen auf das Klassenklima haben.  
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Abb. 7: Weihnachtsfeier mit Spendenaktion für Ifakara



Abb. 8: Schüler der Klasse 2a beim Sportprojekt

Übersicht der Projektaktivitäten
Schulische Aufbereitung
Schülerbücherei
Sachbücher für die Hand der SchülerInnen
Videofilm von Dr. Schöpf
3 Afrikawochen
Zusammenarbeit mit der Pfarre Zams
Briefe, Besuche, Geschenke
Elterninformationen an Elternabenden
Einbeziehung der Studierenden der PA
3 Soziogramme 
Wissensfragebogen für alle Kinder und Erwachsenen der VS und der ÜVS Zams 
Linzer Fragebogen zum Schul- und Klassenklima

Gemeinschaftsbildende Aktivitäten 
Adventfeier
Weihnachtsfeier
Muttertagsfeier
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Gottesdienste
Andachten
Schi fahren
Schirennen
Eis laufen
Schnuppertennis
Schwimmnachmittage
Wanderungen
Erlebnisturnen „Afrika – Parcours“
Projekt „Schulordnung neu“
Projekt „Behinderte und Spitzensport“
Projekt „Gesunde Jause“
Projekt „Bazar für Afrika“
100 Jahr Feier der VS Zams 
Theaterfahrten
etc. 

Außerschulische Aktivitäten
Auftritt beim Pfarrfest 
Afrikanischer Tanz bei einem Gottesdienst
Bazar beim Dorffest

Situationsbezogene Analyse
2002/03 begann ich die erste Schulstufe mit 14 Kindern, davon waren 7 Buben und 7 Mädchen.
Ein Bub war türkischer Herkunft, natürlich auch mit türkischer Muttersprache, ein Bub war sehr
verhaltensauffällig und ein anderer etwas weniger „verhaltensoriginell“, wie es so schön heißt –
sehr zum Lachen ist das nie!

Gleich zu Beginn merkte ich, dass die verhaltensauffälligen Buben und das türkische Kind aus der
Klassengemeinschaft ausgegrenzt wurden.

2003/04 stieß im Herbst ein weiterer Bub, der im laufenden Schuljahr bereits drei andere Schu-
len besucht hatte, zu unserer schon etwas gefestigten Klassengemeinschaft, was wieder fast
einem Neustart gleich kam. Dieser Schüler verließ uns wieder am Ende des zweiten Schuljahres.
In diesem Schuljahr wurden das Klassenklima sowie der Informationsstand über Tansania zwei-
mal erhoben.

2004/05 übersiedelte die Familie des besonders „verhaltensoriginellen“ Schülers in die 
Bezirkshauptstadt, was mir sehr Leid für ihn getan hat. Es bleibt nur zu hoffen, dass er vieles aus
unseren gemeinschaftsbildenden Projekten gelernt hat und sich in die neue Klassensituation ein-
fügen kann.

Im Dezember 2004 kam ein kurdischer, kaum Deutsch sprechender Bub eines Asylwerbers zu
uns in die dritte Klasse. Obwohl er bereits zehn Jahre alt war, konnte er noch nicht einmal die
Schreibschrift. Er wusste auch nicht, wie man mit einer Füllfeder schreibt. Wieder wurden wir
alle, Lehrpersonen und Kinder, vor eine neue Aufgabe gestellt.
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Projektbegleitung und Evaluation (N. Prantner)

Das IFAKARA-Projekt von ÜL Gerda Codemo wurde von der Pädagogischen Akademie der
Diözese Innsbruck in Stams wissenschaftlich begleitet und evaluiert. Ihre ÜVS-Klasse 2a
zählte im Schuljahr 2003/04 mit 14 Schülerinnen und Schülern weniger Kinder als die Paral-
lelklasse 2b auf, allerdings wurden und werden nach wie vor alle „verhaltensoriginellen“
und lernschwachen Schülerinnen und Schüler deshalb der Klasse 2a zugeteilt. ÜL Gerda
Codemo bemühte sich durch die vielfältigen gemeinschaftsbildenden Projekte und zahlrei-
che Informationsveranstaltungen einerseits das Klassenklima zu verbessern, andererseits
Eltern und Kinder über das Leben in Ifakara (Tansania) zu informieren und dadurch Ver-
ständnis und Hilfsbereitschaft zu fördern. 
Die Informationsveranstaltungen für Eltern standen allen Eltern der Volksschule Zams offen,
einige Schülerprojekte wurden auch von der Klassenlehrerin der Parallelklasse 2b, Frau Patri-
cia Kargl, durchgeführt, damit bei der empirischen Überprüfung der Veränderung des Klas-
senklimas und des Wissensstandes die erforderliche Probandenzahl (31 Kinder) erreicht
werden konnte und ein empirischer Vergleich der Kinder der 2. Klassen mit den übrigen
durchgeführt werden konnte.

Soziografische Erhebung
Zu Beginn des Schuljahres 2003/04 führte ÜL Gerda Codemo eine soziografische Erhebung
durch und stellte die sozialen Beziehungen der Schülerinnen und Schüler der Klasse 2a in
Form eines Soziogramms dar. Die Fragestellungen lauteten: 
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Abb. 9: Soziogramm der Klasse 2a der ÜVS Zams, 12.11.2003



Wen aus deiner Klasse würdest du am liebsten zu deiner Geburtstagsparty einladen? 
1) … 2) …

Wen aus deiner Klasse möchtest du nicht zu deiner Geburtstagsparty einladen? 
1) … 2) …

Zwei Knaben (Dreieckform) der Klasse 2a nahmen eine klare Außenseiterposition ein.
(Namen werden aus Gründen des Datenschutzes nicht bekannt gegeben!) Der Schüler mit
der Katalognummer 10 wäre von keiner/keinem seiner Mitschülerinnen und Mitschüler zur
Geburtstagsparty eingeladen worden, zehn Personen lehnten ihn definitiv ab. Er selbst wähl-
te einmal positiv, aber nicht wie erwartet einen „Star“ (etwa Schülerin 4 oder 1),  sondern
den zweiten Außenseiter (Schüler 3). Die Position dieses Außenseiters wird in der Soziome-
trie „Schwarzes Schaf“ genannt. (vgl. KURZREITER 1971, S. 349) Er sucht Anschluss, aller-
dings nicht bei einer beliebten Person, sondern bei einem anderen Außenseiter, um sich mit
ihm gegen die anderen zu verbünden. Schüler 3 lehnt Schüler 10 allerdings ab.
Schüler 3 wurde selbst zwar von 2 Mitschülern positiv gewählt, aber von allen weiteren Mit-
schülerinnen und Mitschülern klar abgelehnt.

Das zweite Soziogramm vom 30.1.2004 zeigt eine geringfügige Verbesserung der sozialen
Situation für Schüler 3. Er wird nur mehr von 6 Personen abgelehnt statt von 11. Die Urliste
des dritten Soziogramms vom Ende des Schuljahres zeigt eine Verbesserung der sozialen
Situation de beiden Außenseiter. 
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Abb. 10: Urliste der Klasse 2a der ÜVS Zams, 24.06.2004



Die Zahl der Ablehnungen ist zurückgegangen, die beiden Außenseiter wählen sich gegen-
seitig. Allerdings weist der während des Schuljahres neu hinzugekommene Schüler 15 (ver-
mutlich mit bedingt durch seine geringen Deutschkenntnisse) eine Außenseiterposition auf.
Auch die soziale Situation von Schüler 8, der immerzu im Mittelpunkt stehen will, hat sich
verschlechtert (9 Ablehnungen am Jahresende gegenüber 2 im November).
Soziometrische Erhebungen ermöglichen die Einschätzung der sozialen Struktur zum kon-
kreten Zeitpunkt der Durchführung. Die Identifikation von Außenseitern darf keinesfalls zu
Etikettierungsprozessen führen, sondern muss als Auftrag verstanden werden, diesen Kin-
dern durch verstärkte Zuwendung und Förderung soziale und emotionale Unterstützung
und Hilfe zukommen zu lassen.

Empirische Erhebung der Veränderung des Klassenklimas 
- Gruppenverfahren

Bei der Suche nach einem standardisierten Verfahren zur Erhebung des Schul- und Klas-
senklimas stieß ich auf den „Linzer Fragebogen zum Schul- und Klassenklima“ (LFSK 4-8)
von Ferdinand Eder und Johannes Mayr. (EDER/MAYR 2000) Leider ist dieser Fragebogen
für Schüler der 4- bis 8. Klasse vorgesehen. Da die einzelnen Fragen von den Schülerinnen
und Schülern der zweiten Klassen durchaus verstanden wurden und nicht der altersspezifi-
sche Kennwert von Bedeutung war, sondern der Unterschied der Ergebnisse bei den beiden
Befragungsdurchgängen zu Beginn und am Ende des Schuljahres, schien uns die Verwen-
dung dieses Verfahrens angebracht.

„Aufgrund der faktorenanalytischen  Berechnung lassen sich die Elemente des Klassenklimas
zu vier übergeordneten Dimensionen zusammenfassen, die Zuordnungen sind in der unten-
stehenden Abbildung dargestellt.“ (EDER/MAYR 2000, S. 13)

Da die Dimensionen Sozial- und Leistungs-
druck sowie Schülerzentriertheit überwie-
gend die von der Lehrperson ausgehenden
einschränkenden und hemmenden Faktoren
der schulischen Umwelt bzw. die von der
Lehrperson ausgehenden fördernden und
die Schüler in den schulischen Interaktions-
prozess einbeziehenden Elemente der schu-
lischen Umwelt betreffen, wurden diese
Dimensionen nicht erfasst (vgl. ebd., S.13f).
Mittels eines adaptierten Fragebogens wur-
den die Klima-Elemente Gemeinschaft („Aus-
maß des Zusammenhalts und der wechsel-
seitigen Sympathie unter Schülern einer Klas-
se“), Lernbereitschaft („Ausmaß, in dem sich die Schüler einer Klasse selbst bzw. insgesamt
als lernwillig und lerninteressiert beschreiben“) sowie Rivalität („Ausmaß, in dem in einer
Klasse individueller Erfolg und individuelles Leistungsstreben zu Lasten der Mitschüler domi-
niert“) und Störneigung („Ausmaß, in dem Schüler einer Klasse nach ihren eigenen Angaben
Disziplin halten bzw. absichtlich stören“) zu Beginn und am Ende des Schuljahres in den
zwei zweiten Klassen gemeinsam (Schülerzahl!) erhoben und gegenüber gestellt (vgl.
EDER/MAYR, S. 13f).
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Abbildung 11: Dimensionen des LFSK 4-8 auf Klassen-
ebene (EDER/MAYR, S. 13)
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Abb. 12: Fragebogen zum Schul- und Klassenklima, S. 1
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Abb. 13: Fragebogen zum Schul- und Klassenklima, S. 2



An dieser Stelle möchte ich mich bei Herrn Univ. Prof. Dr. Ferdinand Eder herzlich bedan-
ken. Er hat mir bereitwillig die SPSS-Dateien zur raschen Berechnung und Aggregierung der
Normwerte zur Verfügung gestellt.

Abb. 14: Veränderung des Klassenklimas im Laufe des Schuljahres 2003/04 nach Einschätzung aller Schülerinnen und
Schüler der zweiten Klassen

Den Wissenschafter interessiert die Frage: Sind die bei der zweiten Testung erzielten Werte
gegenüber den zu Beginn des Jahres erreichten tatsächlich verschieden? Bei der Interpretati-
on der Unterschiede der Testprofile von Abbildung 14 muss die jeweilige kritische Differenz
für Werte des Gruppenverfahrens beachtet werden. Diese beträgt bezüglich der Gemein-
schaft 11,2 Standardwertpunkte (StWP), bezüglich der Rivalität 11,7 StWP, der Lernbereit-
schaft 11,5 StWP, der Störneigung ebenfalls 11,5 StWP, der Sekundärdimension Lernge-
meinschaft 9,5 StWP, der Sekundärdimension Rivalität und Störung 10,2 StWP und des
Wohlbefindens 7 StWP.
Man kann also mit einer Wahrscheinlichkeit von 95% feststellen, dass das Klima-Element
GEMEINSCHAFT, welches das Ausmaß des Zusammenhalts und der wechselseitigen Sym-
pathie unter den Schülerinnen uns Schülern einer Klasse angibt, im Laufe des Schuljahres
signifikant gestiegen ist und am Ende des Schuljahres überdurchschnittlich hoch ist (10
StWP und plus/minus 9,5 StWP  beträgt das Vertrauensintervall).
Die Klima-Elemente Rivalität, Lernbereitschaft und Störneigung haben sich nicht signifikant
verändert. 
Die Sekundärdimension Lerngemeinschaft (aus Gemeinschaft und Lernbereitschaft errech-
net) weist zwar einen Anstieg auf, dieser übersteigt aber nicht die kritische Differenz.
Die Sekundärdimension Rivalität und Störung (aus den Klimaelementen Rivalität und
Störung errechnet) ist bei der zweiten Befragung signifikant höher als bei der Erstbefragung,
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liegt aber trotz Berücksichtigung des Vertrauensintervalls (plus/minus 8,6 StWP) im Durch-
schnitt.  
Erfreulich ist die Einschätzung des Wohlbefindens. Mit einer Wahrscheinlichkeit von 95%
kann behauptet werden, dass das Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler von der
ersten zur zweiten Befragung signifikant gestiegen ist und auch bei Berücksichtigung des
Vertrauensintervalls (118 plus/minus 7,4 StWP) am Jahresende überdurchschnittlich hoch
ist.

Empirische Erhebung der Veränderung des Klassenklimas 
- Individualverfahren
Der Linzer Fragebogen zum Schul- und Klassenklima ermöglicht auch, die Veränderung der
Einschätzung des Schul- und Klassenklimas durch Einzelpersonen zu erfassen. Dies wurde
bei den beiden im ersten Soziogramm als Außenseiter ermittelten Schülern durchgeführt.

Abb. 15: Veränderung des Klassenklimas im Laufe des Schuljahres 2003/04 nach Einschätzung des Schülers 10

Da laut LFSK die kritische Differenz 10 StWP ausmacht (Irrtumswahrscheinlichkeit = 10%
beim Individualverfahren), kann mit einer Wahrscheinlichkeit von 90% behauptet werden,
dass Schüler 10 keine Veränderung des Klassenklimas bemerkt hat. Alle Klima-Dimensionen
lagen im Durchschnittsbereich.
Schüler 3 schätze die Lernbereitschaft der Schülerinnen und Schüler seiner Klasse zu Beginn
des Schuljahres signifikant höher ein als am Ende des Schuljahres (kritische Differenz 11,8
StWP). Nach seiner Einschätzung nahm auch die Störneigung signifikant zu (kritische Diffe-
renz 11,3 StWP). Erfreulich ist, dass mit einer Wahrscheinlichkeit von 90% sein persönliches
Wohlbefinden im Laufe des Jahres stark gestiegen ist (kritische Differenz 9,6 StWP) und nun
auch bei Berücksichtigung des Vertrauensintervalls im Durchschnittsbereich liegt.
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Abb. 16: Veränderung des Klassenklimas im Laufe des Schuljahres 2003/04 nach Einschätzung des Schülers 3

Ergebnisse der Schülerbefragung
Neben unsere primären Hypothese, dass durch das IFAKARA-Projekt das Klassenklima in
den zweiten Klassen verbessert würde, war der Informationszuwachs der Schülerinnen und
Schüler der zweiten Klassen bezüglich des fremden Landes Tansania, seiner Menschen und
Kulturen eine weitere Vorannahme. Im Dezember 2003 wurde ein weitgehend anonymer
Fragebogen (allerdings mit Klassenangabe der Kinder der 2. Klassen) an alle Schüler der
zweiten, dritten und vierten Klassen (120 Personen) in der Schule ausgegeben und ohne
Hilfe der Lehrpersonen von allen ausgefüllt.(Siehe Abb. 21!)

Am Ende des Schuljahres erhielten alle Befragten denselben Fragebogen noch einmal. Der
Wissenszuwachs wurde empirisch überprüft, wobei zwei Schülergruppen unterschieden
wurden: Schülerinnen und Schüler mit Projektunterricht aus den zweiten Klassen (Experi-
mentalgruppe) und Schülerinnen und Schüler aus höheren Klassen ohne Projektunterricht
(Kontrollgruppe). Die älteren Schülerinnen und Schüler der Kontrollgruppe gaben in der
Erstbefragung auf Frage 1 (Ifakara), Frage 2 (Erdteil), Frage 5 (Schulbesuch) und Frage 15
(Tukan) signifikant mehr richtige Antworten (Irrtumswahrscheinlichkeit 5%) als die Schülerin-
nen und Schüler der Experimentalgruppe (2. Klassen). Nur bei Frage 9 (Tiere) gaben die Kin-
der der Experimentalgruppe signifikant mehr richtige Antworten als die Kinder der Kontroll-
gruppe.

In der zweiten Befragung nach einem halben Jahr war infolge des Lernzuwachses (Langzeit-
gedächtnis!) bei diesen Fragen kein signifikanter Unterschied bezüglich der Zahl der richti-
gen Antworten mehr erkennbar.
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Abb. 17: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 1, nach Schülergruppe gegliedert, bei der Erst- und Zweitbefragung

Abb. 18: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 2, nach Schülergruppe gegliedert, bei der Erst- und Zweitbefragung
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Abb. 19: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 5, nach Schülergruppe gegliedert, bei der Erst- und Zweitbefragung

Abb. 20: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 15, nach Schülergruppe gegliedert, bei der Erst- und Zweitbefragung



Abb. 21: Ausgefüllter Schülerfragebogen – richtige Antworten wurden in diesem Muster angekreuzt
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Liebe Kinder!

Bitte, kreuzt immer nur eine Antwortmöglichkeit an!
Versucht, die Fragen ohne fremde Hilfe zu beantworten!

1.  Weißt du, was „IFAKARA“ ist?
() ein Dorf       (x) eine Stadt       () ein Land       () eine Marktgemeinde 

2.  Wo liegt das Land „TANSANIA“?
() in Europa       () in Asien       (x) in Afrika       () in Amerika 

3. Wie heißt die Hauptstadt Tansanias?
() Kairo     () Kapstadt     (x) Dar es-Salaam     () Nairobi

4.  Leben dort hauptsächlich:
() Weiße       () Indianer        () Chinesen       (x) Schwarze 

5.  Haben die Kinder in Tansania die Möglichkeit eine Schule zu besuchen?
() alle       () viele       (x) wenige       () keine

6. Wie heißt die Landessprache in Tansania?
() Englisch       (x) Suaheli       () Portugiesisch       () Deutsch

7.  Welche Speise essen die Bewohner Tansanias häufig?
() Spagetti       (x) Maisbrei       () Lasagne       () Paella

8.  Womit essen die Einheimischen dort?
() dem Löffel       () Messer und Gabel       (x) der Hand       () den Stäbchen 

9. Welche Tiere haben in Tansania ihre Heimat?
() Kängurus        (x) Löwen       () Tiger       () Pandabären

10. Wie heißt ein berühmter Nationalpark Tansanias?
(x) Serengeti       () Murchison Falls       () Krüger       () Queen Elizabeth

11. Welcher bekannte See liegt in diesem Land Afrikas?
(x) Viktoria-See       () Aralsee       () Eduardsee       () Albertsee

12. Woraus bauten die Einheimischen früher ihre Häuser?
() Steinen       (x) Lehm       () Holz       () Beton

13. Welcher Baum wächst in Tansania?
() Tannenbaum       () Fichte       (x) Schirmakazie     () Schwarzkiefer

14. Wo wachsen die Bananen?
() auf Bäumen     () in der Erde     (x) auf Stauden     () über der Erde  

15. Was glaubst du ist ein Tukan?
() eine Pflanze       (x) ein Vogel       () ein Afrikaner       () ein Säugetier

Danke für deine Mitarbeit!



Im 2. Befragungsdurchgang erbrachten die Schüler und Schülerinnen der zweiten Klassen
bei der Beantwortung keiner einzigen Frage signifikant schlechtere Leistungen als die Schü-
lerinnen und Schüler der Kontrollgruppe. Bei zwei Fragen (Frage 11 – See und Frage 15 –
Tukan) übertrafen die richtigen Antworten der Kinder der Experimentalgruppe die der Kon-
trollgruppe signifikant. (Siehe Abbildung 20! Hier hat sich das Ergebnis ungekehrt: Die Schü-
lerinnen und Schüler der 3. und 4. Klassen waren in der Erstbefragung signifikant besser, die
Schülerinnen und Schüler der 2. Klassen in der Zweitbefragung.)

Ergebnisse der Elternbefragung

Alle Eltern von Schülerinnen und Schülern der ÜVS/VS Zams wurden mehrmals über das
Partnerschaftsprojekt Ifakara informiert. Meist wurden bei diversen Schulveranstaltungen (z.
B. 100-Jahr-Feier der Schule) Spenden für das Krankenhaus in Ifakara gesammelt.
Mittels eines Fragebogens an alle Eltern (155 Personen bei der Erstbefragung) wurde der
Wissensstand der Eltern über das Land Tansania zu Beginn und am Ende des Schuljahres
erhoben und verglichen. Unsere Hypothese lautete: Die Eltern mit einem Kind in einer der
zweiten Klassen werden bei der 2. Befragung signifikant besser abschneiden als alle ande-
ren Eltern, da sie viel über Afrika von ihren Kindern gehört haben.

Bei beiden Befragungsgruppen ließ sich in der zweiten Befragung bei folgenden Fragen ein
geringer, aber nicht signifikanter, das heißt zufälliger Anstieg der richtigen Antworten fest-
stellen: Frage 2, Frage 3, Frage 6, Frage 9, Frage 10, Frage 13, Frage 14. 
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Abb. 22: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 11, nach Schülergruppe gegliedert, bei der Erst- und Zweitbefragung



Abb. 23: Ausgefüllter Elternfragebogen – richtige Antworten wurden in diesem Muster angekreuzt
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Liebe Erwachsene!

Bitte, kreuzen Sie immer nur eine Antwort an!
Versuchen Sie, die Fragen ohne nachzuschlagen spontan zu beantworten!

1. Wissen Sie, in welchem afrikanischen Land unsere Partnerpfarrgemeinde „Ifakara“ liegt?
() Kenia       () Ägypten       () Namibia       (x) Tansania

2. Welcher Zammer Gemeindebürger wird mit „Ifakara“ in Verbindung gebracht?
() N. T. Schuler       () O. Schweisgut       (x) MR Dr. K. Schöpf       () Prim.Dr. Prenner

3. Am Aufbau welcher Einrichtung in Ifakara war dieser Mann maßgeblich beteiligt?
() Schule       (x) Krankenhaus       () Fabrik       () Kirche

4. Wissen Sie, welche Krankheit es in Ifakara vorwiegend gibt?
() Diabetes       () Herzinfarkt       (x) Aids       () Bulimie

5. Was glauben Sie, wie viel Prozent der Bevölkerung in Afrika mit HIV infiziert sind?
() 5%       () 10%       () 20%       (x) 30% und mehr

6. Welche Impfung braucht man zwingend für eine Einreisegenehmigung in dieses Land?
(x) Gelbfieber       () Typhus       () Cholera       () Lepra

7. Was glauben Sie, wie viele Sklaven kamen ehemals aus diesem Land Afrikas?
() keine       () wenige       () etliche       (x) sehr viele

8. In diesem Land liegt der höchste Berg Afrikas. Wie heißt er?
() Mount Kenia       (x) Kilimandscharo       () Cho Oyu       () Chomolungma

9. Welchen dieser Bäume findet man dort nicht ?
() Affenbrotbaum       () Schirmakazie       (x) Schwarzkiefer         () Wurstbaum

10. Welche dieser Raubkatzen lebt nicht in Afrika?
() Gepard       () Löwe       () Leopard       (x) Tiger

11. Wem sieht ein Okapi am ähnlichsten?
(x) einem Hirsch       () einem Papagei       () dem Vogel Strauß       () dem Krokodil

12. Aus welcher in Afrika häufig angebauter Pflanze wird auch bei uns Kleidung hergestellt?
(x) Baumwolle       () Leinen       () Jute       () Seide

13. Welche dieser Pflanzen stellt ein wichtiges Grundnahrungsmittel für die Afrikaner dar?
() Kartoffel       (x) Mais       () Tomate       () Paprika

14. Welcher Religionsgemeinschaft gehören die meisten Einwohner Ifakaras an?
(x) Islam       () Buddhismus       () Christen       () Naturreligionen

15. Womit können wir Zammer den Menschen in Ifakara am besten helfen?
() Kleiderspenden       (x) Geldspenden       () Sachspenden       () Patenschaften

Vielen Dank für Ihre Mühe!
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Abb. 24: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 10 im Elternfragebogen, nach Elterngruppe gegliedert, Erst- und Zweitbefragung

Abb. 25: Prozentsatz der richtigen Antworten auf Frage 5 im Elternfragebogen, nach Elterngruppe gegliedert, Erst- und Zweitbefragung



Bei folgenden Fragen war sogar ein nicht signifikanter (zufälliger) Rückgang der richtigen
Antworten zu beobachten: Frage 5, Frage 7, Frage 8, Frage 12.

Es konnte kein signifikanter Unterschied im Antwortverhalten der beiden Elterngruppen bei
der zweiten Befragung festgestellt werden. Somit muss unsere Ausgangshypothese verwor-
fen werden.

Zusammenfassung:
Wie erwartet, wurden durch das IFAKARA-Projekt in den beiden zweiten Klassen der
ÜVS/VS Zams das Ausmaß des Zusammenlebens und die wechselseitige Sympathie unter
den Schülerinnen und Schülern der zweiten Klassen signifikant erhöht. Auch ihr Wohlbefin-
den ist signifikant gestiegen. Somit wurde der Hauptzweck des Projekts erreicht.
Das Wissen der Kinder der zweiten Klassen über fremde Länder, Menschen und Kulturen ist
durch den Projektunterricht signifikant gestiegen. Damit wurde die Basis gelegt, dass die
Schülerinnen und Schüler mit Menschen unterschiedlicher Hautfarbe, anderer Religionen
und Weltanschauungen friedlich und respektvoll umgehen können.
Der Versuch eine signifikant bessere Informierung der Eltern über den Projektunterricht
ihrer Schüler erreichen zu wollen, ist gescheitert. Gezielte Elterninformation ist für diesen
Zweck unerlässlich.
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